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Fünfter Fastensonntag  A 

Jesus ist gestorben, er hat die ganze Bitterkeit des Todes an sich selbst erfahren. 
Aber Jesus ist aus dem Tod auferstanden, und er hat die Macht, ewiges Leben 
zu schenken. Das ist unser Glaube und unsere Hoffnung. Und wir wissen: Unser 
Glaube ist bereits ein Anfang des ewigen Lebens. 

Eröffnungsvers  Ps 43 (42), 1-2 

Verschaff mir Recht, o Gott, und führe meine Sache gegen ein treuloses Volk! 
Rette mich vor bösen und tückischen Menschen ,denn du bist mein starker 
Gott. 

Tagesgebet 

Herr, unser Gott, 

dein Sohn hat sich aus Liebe zur Welt 

dem Tod überliefert. 

Lass uns in seiner Liebe bleiben 

und mit deiner Gnade aus ihr leben. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus. 

Zur 1. Lesung  Der Abschnitt Ez 37,11-14 deutet die vorausgegangene Vision 
von der Wiederbelebung der Toten (vgl. Lesung am Vorabend von Pfingsten). 
Israel im babylonischen Exil ist ein Volk ohne Hoffnung, es ist so gut wie 
gestorben und begraben. Aber Gott will, dass es lebt; er holt das Volk aus dem 
Grab heraus, er führt die Gefangenen in die Heimat zurück. Später hat man in 
diesem prophetischen Text einen Hinweis auf die Auferstehung der Toten 
gesehen. Das entspricht zwar nicht dem Zusammenhang, ist aber auch nicht 
einfach falsch. Es geht ja bei der Wiederherstellung des Volkes Israel ebenso wie 
bei der Auferstehung der Toten nicht nur um den äußeren Vorgang; es geht um 
die Rückkehr zu Gott und das Leben in der bleibenden Gemeinschaft mit ihm. 
Diese Rückkehr aber ist Gabe und Werk des Leben spendenden Gottesgeistes 
(vgl. 2. Lesung). 
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ERSTE Lesung Ez 37, 12b-14 

Ich hauche euch meinen Geist ein, dann werdet ihr lebendig 

Lesung aus dem Buch Ezechiel 

12bSo spricht Gott, der Herr: Ich öffne eure Gräber und hole euch, mein Volk, 
aus euren Gräbern herauf. Ich bringe euch zurück in das Land Israel. 

13Wenn ich eure Gräber öffne und euch, mein Volk, aus euren Gräbern 
heraufhole, dann werdet ihr erkennen, dass ich der Herr bin. 

14Ich hauche euch meinen Geist ein, dann werdet ihr lebendig, und ich bringe 
euch wieder in euer Land. Dann werdet ihr erkennen, dass ich der Herr bin. Ich 
habe gesprochen, und ich führe es aus - Spruch des Herrn. 

Antwortpsalm Ps 130 (129), 1-2.3-4.5-6b.6c-7a u. 8 (R: 7bc) 

 R Beim Herrn ist die Huld, (GL neu 639,3) 
 bei ihm ist Erlösung in Fülle. - R 
1 Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir: II. Ton 
 Herr, höre meine Stimme! 
2 Wende dein Ohr mir zu, 
 achte auf mein lautes Flehen! - (R) 
3 Würdest du, Herr, unsere Sünden beachten, 
 Herr, wer könnte bestehen? 
4 Doch bei dir ist Vergebung, 
 damit man in Ehrfurcht dir dient. - (R) 
5 Ich hoffe auf den Herrn, es hofft meine Seele, 
 ich warte voll Vertrauen auf sein Wort. 
6ab Meine Seele wartet auf den Herrn 
 mehr als die Wächter auf den Morgen. - (R) 
6c Mehr als die Wächter auf den Morgen 
7a soll Israel harren auf den Herrn. 
8 Ja, er wird Israel erlösen 
 von all seinen Sünden. - R 
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Zur 2. Lesung  Der Mensch, der nichts hat als sich selber, seinen eigenen Geist 
und seine Anstrengung im Guten wie im Bösen, ist nach der Ausdrucksweise des 
Apostels „Fleisch“. Er kommt nicht über seine Grenzen hinaus, „er kann Gott 
nicht gefallen“ (8,8). Durch die Taufe aber wohnt der Geist Gottes in uns, der 
Jesus von den Toten auferweckt hat (8,11). Zwar ist unsere Umwandlung noch 
nicht vollendet, wir leiden unter der Schwachheit unserer sterblichen Existenz, 
aber wir haben Hoffnung: wir wissen, dass der Geist Gottes unser ganzes Sein 
erneuern wird. 

ZWEITE Lesung Röm 8, 8-11 

Der Geist dessen, der Jesus von den Toten auferweckt hat, wohnt in euch 

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Römer 

Brüder! 

8Wer vom Fleisch bestimmt ist, kann Gott nicht gefallen. 

9Ihr aber seid nicht vom Fleisch, sondern vom Geist bestimmt, da ja der Geist 
Gottes in euch wohnt. Wer den Geist Christi nicht hat, der gehört nicht zu ihm. 

10Wenn Christus in euch ist, dann ist zwar der Leib tot aufgrund der Sünde, der 
Geist aber ist Leben aufgrund der Gerechtigkeit. 

11Wenn der Geist dessen in euch wohnt, der Jesus von den Toten auferweckt 
hat, dann wird er, der Christus Jesus von den Toten auferweckt hat, auch euren 
sterblichen Leib lebendig machen, durch seinen Geist, der in euch wohnt. 

Ruf vor dem Evangelium Vers: vgl. Joh 11, 25a.26b 

Herr Jesus, dir sei Ruhm und Ehre! - R 

(So spricht der Herr:) 

Ich bin die Auferstehung und das Leben. 

Jeder, der an mich glaubt, wird auf ewig nicht sterben. 
Herr Jesus, dir sei Ruhm und Ehre! 
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Zum Evangelium Die Auferweckung des Lazarus ist das letzte und größte der 
sieben „Zeichen“ Jesu, die das Johannesevangelium berichtet. An die 
Auferstehung der Toten glauben auch die Pharisäer: aber für sie und auch für 
Marta ist das eine Hoffnung für das Ende der Zeit. Jesus sagt: „Ich bin die 
Auferstehung und das Leben.“ Jetzt schon gibt es Auferstehung und ewiges 
Leben für den, der glaubt. So wird auch dieses Wunder Jesu zur Krise und zum 
Gericht. Für die führenden Juden ist es der Anlass, den Tod Jesu zu beschließen 
(Joh 11,53); Marta spricht das Glaubensbekenntnis der Kirche aus:: „Ja, Herr, ich 
glaube, dass du der Messias bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll“ 
(11,27). 

Evangelium Joh 11, 1-45 

Ich bin die Auferstehung und das Leben; wer an mich glaubt, wird leben 

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes 

In jener Zeit 

1 war ein Mann krank, Lazarus aus Betanien, dem Dorf, in dem Maria und ihre 
Schwester Marta wohnten. 

2Maria ist die, die den Herrn mit Öl gesalbt und seine Füße mit ihrem Haar 
abgetrocknet hat; deren Bruder Lazarus war krank. 

3Daher sandten die Schwestern Jesus die Nachricht: Herr, dein Freund ist krank. 

4Als Jesus das hörte, sagte er: Diese Krankheit wird nicht zum Tod führen, 
sondern dient der Verherrlichung Gottes: Durch sie soll der Sohn Gottes 
verherrlicht werden. 

5Denn Jesus liebte Marta, ihre Schwester und Lazarus. 

6Als er hörte, dass Lazarus krank war, blieb er noch zwei Tage an dem Ort, wo 
er sich aufhielt. 

7Danach sagte er zu den Jüngern: Lasst uns wieder nach Judäa gehen. 

8Die Jünger entgegneten ihm: Rabbi, eben noch wollten dich die Juden 
steinigen, und du gehst wieder dorthin? 

9Jesus antwortete: Hat der Tag nicht zwölf Stunden? Wenn jemand am Tag 
umhergeht, stößt er nicht an, weil er das Licht dieser Welt sieht; 
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10wenn aber jemand in der Nacht umhergeht, stößt er an, weil das Licht nicht in 
ihm ist. 

11So sprach er. Dann sagte er zu ihnen: Lazarus, unser Freund, schläft; aber ich 
gehe hin, um ihn aufzuwecken. 

12Da sagten die Jünger zu ihm: Herr, wenn er schläft, dann wird er gesund 
werden. 

13Jesus hatte aber von seinem Tod gesprochen, während sie meinten, er 
spreche von dem gewöhnlichen Schlaf. 

14Darauf sagte ihnen Jesus unverhüllt: Lazarus ist gestorben. 

15Und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war; denn ich will, dass ihr 
glaubt. Doch wir wollen zu ihm gehen. 

16Da sagte Thomas, genannt Didymus - Zwilling -, zu den anderen Jüngern: 
Dann lasst uns mit ihm gehen, um mit ihm zu sterben. 

17Als Jesus ankam, fand er Lazarus schon vier Tage im Grab liegen. 

18Betanien war nahe bei Jerusalem, etwa fünfzehn Stadien entfernt. 

19Viele Juden waren zu Marta und Maria gekommen, um sie wegen ihres 
Bruders zu trösten. 

20Als Marta hörte, dass Jesus komme, ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb 
im Haus. 

21Marta sagte zu Jesus: Herr, wärst du hier gewesen, dann wäre mein Bruder 
nicht gestorben. 

22Aber auch jetzt weiß ich: Alles, worum du Gott bittest, wird Gott dir geben. 

23Jesus sagte zu ihr: Dein Bruder wird auferstehen. 

24Marta sagte zu ihm: Ich weiß, dass er auferstehen wird bei der Auferstehung 
am Letzten Tag. 

25Jesus erwiderte ihr: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich 
glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt, 

26und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird auf ewig nicht sterben. Glaubst 
du das? 

27Marta antwortete ihm: Ja, Herr, ich glaube, dass du der Messias bist, der Sohn 
Gottes, der in die Welt kommen soll. 

28Nach diesen Worten ging sie weg, rief heimlich ihre Schwester Maria und 
sagte zu ihr: Der Meister ist da und lässt dich rufen. 

29Als Maria das hörte, stand sie sofort auf und ging zu ihm. 
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30Denn Jesus war noch nicht in das Dorf gekommen; er war noch dort, wo ihn 
Marta getroffen hatte. 

31Die Juden, die bei Maria im Haus waren und sie trösteten, sahen, dass sie 
plötzlich aufstand und hinausging. Da folgten sie ihr, weil sie meinten, sie gehe 
zum Grab, um dort zu weinen. 

32Als Maria dorthin kam, wo Jesus war, und ihn sah, fiel sie ihm zu Füßen und 
sagte zu ihm: Herr, wärst du hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht 
gestorben. 

33Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr 
gekommen waren, war er im Innersten erregt und erschüttert. 

34Er sagte: Wo habt ihr ihn bestattet? Sie antworteten ihm: Herr, komm und 
sieh! 

35Da weinte Jesus. 

36Die Juden sagten: Seht, wie lieb er ihn hatte! 

37Einige aber sagten: Wenn er dem Blinden die Augen geöffnet hat, hätte er 
dann nicht auch verhindern können, dass dieser hier starb? 

38Da wurde Jesus wiederum innerlich erregt, und er ging zum Grab. Es war eine 
Höhle, die mit einem Stein verschlossen war. 

39Jesus sagte: Nehmt den Stein weg! Marta, die Schwester des Verstorbenen, 
entgegnete ihm: Herr, er riecht aber schon, denn es ist bereits der vierte Tag. 

40Jesus sagte zu ihr: Habe ich dir nicht gesagt: Wenn du glaubst, wirst du die 
Herrlichkeit Gottes sehen? 

41Da nahmen sie den Stein weg. Jesus aber erhob seine Augen und sprach: 
Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 

42Ich wusste, dass du mich immer erhörst; aber wegen der Menge, die um mich 
herum steht, habe ich es gesagt; denn sie sollen glauben, dass du mich gesandt 
hast. 

43Nachdem er dies gesagt hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazarus, komm 
heraus! 

44Da kam der Verstorbene heraus; seine Füße und Hände waren mit Binden 
umwickelt, und sein Gesicht war mit einem Schweißtuch verhüllt. Jesus sagte 
zu ihnen: Löst ihm die Binden, und lasst ihn weggehen! 

45Viele der Juden, die zu Maria gekommen waren und gesehen hatten, was 
Jesus getan hatte, kamen zum Glauben an ihn. 

Glaubensbekenntnis 

https://www.erzabtei-beuron.de/schott/schott_anz/?file=gemeinsame_texte/Glaubensbekenntnis.htm
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Fürbitten 

Der Gott des Lebens will uns und alle aus ihren Toden erretten; zu ihm rufen wir: 

Wir bitten für alle am Corona-Virus Erkrankten, für alle, die um ihr Leben kämpfen. Für alle, 
die in den medizinischen und pflegerischen Berufen für die Kranken und für alte Menschen 
im Einsatz sind. 

Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir beten für alle, die um ihren Arbeitsplatz fürchten oder in ihrer Existenz bedroht sind. Für 
alle, die im Dienst für uns und die Gesellschaft gerade auch in der Krisenzeit arbeiten – oft 
unter erschwerten Bedingungen. 

Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir beten für die Menschen in den vielen Ländern mit einem nur wenig ausgebauten 
Gesundheitssystem. Für Arme weltweit und für Menschen ohne Obdach bei uns, denen 
schon die Einhaltung von Hygieneregeln nur schwer möglich ist. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir beten für alle Menschen auf der Flucht, besonders für die auf den griechischen Inseln. 
Für alle, die vor Ort, mit begrenzten Möglichkeiten und trotz Anfeindungen helfen. Für alle, 
die angesichts der Not ihre Ohnmacht spüren. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir bitten für die Arbeit des Hilfswerks Misereor und für alle, die mit Misereor 
zusammenarbeiten im Einsatz für Frieden und Entwicklung. Für alle, die durch die Projekte 
Hilfe bekommen und Hoffnung erfahren. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir bitten für die Christinnen und Christen, die sich zu Gebet und Gottesdienst verbinden, 
auch ohne dass wir zusammenkommen können; und für alle, die dafür zu neuen kreativen 
Wegen einladen. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir beten für alle, die es nur schwer aushalten können, zu Hause allein oder nur mit der 
Familie zusammen zu sein. Besonders für die vielen tatsächlich oder vielleicht Corona-
Infizierten in strenger Quarantäne. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Wir bitten für uns selbst in unseren Nötenund mit den Sorgen um Menschen in der Familie 
und im Bekanntenkreis. Für unsere Toten und alle, die um sie trauern. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Du, Gott, begleitest uns auf allen Wegen. Du führst uns durch den Tod zum Leben. Dich 
loben und preisen wir jetzt und allezeit. Amen 

Vater unser 
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Schlußgebet 

Gebet in der Corona-Krise 

Herr, Du Gott des Lebens, betroffen von der Corona-Epidemie kommen wir zu 
Dir. Wir beten für alle, deren Alltag jetzt massiv belastet ist und bitten um 
Heilung für alle Erkrankten. Sei den Leidenden nahe, besonders den 
Sterbenden. Tröste jene, die jetzt trauern, weil sie Tote zu beklagen haben. 

 Schenke den Ärzten und Forschern Weisheit und Energie, und allen Pflegenden 
Kraft in ihrer extremen Belastung. Gib den politisch Verantwortlichen Klarheit 
für richtige Entscheidungen. Dankbar beten wir für alle, die mit ihren 
vielfältigen Diensten die Versorgung und Sicherheit unseres Landes 
aufrechterhalten. Wir beten für alle, die in Panik sind oder von Angst 
überwältigt werden.  

Wir beten für alle, die großen materiellen Schaden erleiden oder befürchten. 
Besonders denken wir an Personen und Orte, die unter Quarantäne stehen, 
und an alle, die sich einsam fühlen und niemanden an ihrer Seite haben. 
Heiliger Geist tröste die alten und pflegebedürftigen Menschen, berühre sie mit 
Deiner Sanftheit und gib ihnen die Gewissheit, dass wir trotz allem miteinander 
verbunden sind. 

Von ganzem Herzen bitten wir, dass die medizinischen Einrichtungen auch 
weiterhin den enormen Anforderungen entsprechen können. Wir beten, dass 
die Zahl der Infizierten und Erkrankten abnimmt und hoffen auf eine baldige 
Rückkehr zum vertrauten Alltag. Sehnsuchtsvoll bitten wir um eine weltweite 
Eindämmung der Krankheit. 

Guter Gott, mache uns dankbar für jeden Tag, den wir gesund verbringen. Lass 
uns nie vergessen, dass unser Leben ein zerbrechliches Geschenk ist. Wir sind 
sterbliche Wesen und müssen unsere Grenzen akzeptieren. Du allein bist ewig, 
Ursprung und Ziel von allem – immer liebend. Gemeinsam und im Vertrauen 
auf Deine Hilfe werden wir die Krise bestehen. Jesus, Du Herr und Bruder aller 
Menschen, Deine Gegenwart vertreibt jede Furcht, sie schenkt Zuversicht und 
macht uns offen füreinander – aufmerksam und achtsam. Dein Herz ist gütig 
und demütig, eine erfrischende Quelle des Friedens. Jesus, wir vertrauen auf 
Dich!  Heilige Maria, Mutter unseres Herrn, und alle heiligen Frauen und 
Männer, Nothelfer und Schutzpatrone unseres Landes, bittet für uns!  Amen. 
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ANHANG 

Papst Franziskus beim außerordentlichen Segen „Urbi et Orbi“: 

Aus dem Hl. Evangelium nach Markus 

Am Abend dieses Tages sagte er zu ihnen: Wir wollen ans andere Ufer 
hinüberfahren. 

36 Sie schickten die Leute fort und fuhren mit ihm in dem Boot, in dem er saß, 
weg; und andere Boote begleiteten ihn. 

37 Plötzlich erhob sich ein heftiger Wirbelsturm und die Wellen schlugen in das 
Boot, sodass es sich mit Wasser zu füllen begann. 

38 Er aber lag hinten im Boot auf einem Kissen und schlief. Sie weckten ihn und 
riefen: Meister, kümmert es dich nicht, dass wir zugrunde gehen? 

39 Da stand er auf, drohte dem Wind und sagte zu dem See: Schweig, sei still! 
Und der Wind legte sich und es trat völlige Stille ein. 

40 Er sagte zu ihnen: Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch keinen 
Glauben? 

41 Da ergriff sie große Furcht und sie sagten zueinander: Wer ist denn dieser, 
dass ihm sogar der Wind und das Meer gehorchen? 

 

"Am Abend dieses Tages" (Markus 4,35). So beginnt das eben gehörte 
Evangelium. Seit Wochen scheint es, als sei es Abend geworden. Tiefe 
Finsternis hat sich auf unsere Plätze, Straßen und Städte gelegt; sie hat sich 
unseres Lebens bemächtigt und alles mit einer ohrenbetäubenden Stille und 
einer trostlosen Leere erfüllt, die alles im Vorbeigehen lähmt: Es liegt in der 
Luft, man bemerkt es an den Gesten, die Blicke sagen es. Wir sind verängstigt 
und fühlen uns verloren. Wie die Jünger des Evangeliums wurden wir von 
einem unerwarteten heftigen Sturm überrascht. Uns wurde klar, dass wir alle 
im selben Boot sitzen, alle schwach und orientierungslos sind, aber zugleich 
wichtig und notwendig, denn alle sind wir dazu aufgerufen, gemeinsam zu 
rudern, alle müssen wir uns gegenseitig beistehen. Auf diesem Boot ... befinden 
wir uns alle. Wie die Jünger, die wie aus einem Munde angsterfüllt rufen: "Wir 
gehen zugrunde" (vgl. Vers 38), so haben auch wir erkannt, dass wir nicht jeder 
für sich, sondern nur gemeinsam vorankommen. Leicht finden wir uns selbst in 
dieser Geschichte wieder. Schwieriger ist es da schon, das Verhalten Jesu zu 
verstehen. Während die Jünger natürlich alarmiert und verzweifelt sind, 
befindet er sich am Heck, in dem Teil des Bootes, der zuerst untergeht. Und 
was macht er? Trotz aller Aufregung schläft er friedlich, ganz im Vertrauen auf 
den Vater - es ist das einzige Mal im Evangelium, dass wir Jesus schlafen sehen. 



10 
 

Als er dann aufgeweckt wird und Wind und Wasser beruhigt hat, wendet er 
sich vorwurfsvoll an die Jünger: "Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch 
keinen Glauben?" (Vers 40). (...) 

Der Sturm legt unsere Verwundbarkeit bloß und deckt jene falschen und 
unnötigen Gewissheiten auf, auf die wir bei unseren Plänen, Projekten, 
Gewohnheiten und Prioritäten gebaut haben. Er macht sichtbar, wie wir die 
Dinge vernachlässigt und aufgegeben haben, die unser Leben und unsere 
Gemeinschaft nähren, erhalten und stark machen. (...) 

"Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch keinen Glauben?" Herr, dein 
Wort heute Abend trifft und betrifft uns alle. In unserer Welt, die du noch mehr 
liebst als wir, sind wir mit voller Geschwindigkeit weitergerast und hatten dabei 
das Gefühl, stark zu sein und alles zu vermögen. In unserer Gewinnsucht haben 
wir uns ganz von den materiellen Dingen in Anspruch nehmen lassen und von 
der Eile betäuben lassen. Wir haben vor deinen Mahnrufen nicht angehalten, 
wir haben uns von Kriegen und weltweiter Ungerechtigkeit nicht aufrütteln 
lassen, wir haben nicht auf den Schrei der Armen und unseres schwer kranken 
Planeten gehört. Wir haben unerschrocken weitergemacht in der Meinung, 
dass wir in einer kranken Welt immer gesund bleiben würden. 

Jetzt, auf dem stürmischen Meer, bitten wir dich: "Wach auf, Herr!" 

(...) 

Es ist das Leben aus dem Heiligen Geist, das in der Lage ist, zu befreien, 
wertzuschätzen und zu zeigen, wie unser Leben von gewöhnlichen Menschen - 
die gewöhnlich vergessen werden - gestaltet und erhalten wird, die weder in 
den Schlagzeilen der Zeitungen und Zeitschriften noch sonst im Rampenlicht 
der neuesten Show stehen, die aber heute zweifellos eine bedeutende Seite 
unserer Geschichte 

schreiben: Ärzte, Krankenschwestern und Pfleger, Supermarktangestellte, 
Reinigungspersonal, Betreuungskräfte, Transporteure, Ordnungskräfte, 
ehrenamtliche Helfer, Priester, Ordensleute und viele, ja viele andere, die 
verstanden haben, dass niemand sich allein rettet. Angesichts des Leidens, an 
dem die wahre Entwicklung unserer Völker gemessen wird, entdecken und 
erleben wir das Hohepriesterliche Gebet Jesu: "Alle sollen eins sein" (Johannes 
17,21). Wie viele Menschen üben sich jeden Tag in Geduld und flößen Hoffnung 
ein und sind darauf besorgt, keine Panik zu verbreiten, sondern 
Mitverantwortung zu fördern. Wie viele Väter, Mütter, Großväter und 
Großmütter, Lehrerinnen und Lehrer zeigen unseren Kindern mit kleinen und 
alltäglichen Gesten, wie sie einer Krise begegnen und sie durchstehen können, 
indem sie ihre Gewohnheiten anpassen, den Blick aufrichten und zum Gebet 
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anregen. Wie viele Menschen beten für das Wohl aller, spenden und setzen 
sich dafür ein. 

Gebet und stiller Dienst - das sind unsere siegreichen Waffen. (...) 

"Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch keinen Glauben?" Liebe Brüder 
und Schwestern, von diesem Ort aus, der vom felsenfesten Glauben Petri 
erzählt, möchte ich heute Abend euch alle dem Herrn anvertrauen und die 
Muttergottes um ihre Fürsprache bitten, die das Heil ihres Volkes und der 
Meerstern auf stürmischer See ist. Von diesen Kolonnaden aus, die Rom und 
die Welt umarmen, komme der Segen Gottes wie eine tröstende Umarmung 
auf euch herab. Herr, segne die Welt, schenke Gesundheit den Körpern und 
den Herzen Trost. Du möchtest, dass wir keine Angst haben; doch unser Glaube 
ist schwach und wir fürchten uns. Du aber, Herr, überlass uns nicht den 
Stürmen. 

Sag zu uns noch einmal: "Fürchtet euch nicht" (Matthäus 28,5). Und wir werfen 
zusammen mit Petrus "alle unsere Sorge auf dich, denn du kümmerst dich um 
uns" (vgl. 1. Petrusbrief 5,7). 


